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Frankreich .
Nationalversammlung.

Eizung vom men bis i4ten Iuly .

M Mitgleder der Nationalversammlung sollen mor.

gen , nach e>nem vorhergegangnenDekretnamentlich aus«

-ernfen , das Verzeichniß sowohl der alsdann
wiWch Gegenwärtigen als Abwesenden ge .
druki und wegen Auszahlung der Gehalte an das

Fnianzcvmire gesandt werden . Dann wurde be¬

schlossen , daß alte bisher unter dem Seemini .
st« gestandne Regimenter der Kolonie künftig so
wie alle andre unter dem Kriegsmmistcr stehen
sollen . Heule , den i2ttn geschah die würkliche Auf¬
rufung der Mitglieder der Nationalversammlung; zahl¬
reicher war sie noch nie ; es befanden sich I02Y . Mit¬
glieder gegenwäriig ; die iZ2 Abwesende sind mehren -
ihuis unpäßlich . Hieraus schritt man rhcils zu andern
KesMen , ihcils wurden Addreffcn verlesen , thcils
dMiiiqke ma » sich mit des Königs Angelegenheiten ,
cs kam darüber jedoch zu keinem endlichen Schluß.
Auch wurde beschlossen , zo und rz Sols Stücke im
Vecka tniß non 8 Deniers sein Silber und 4 Deuters
Kursr ausvräge » zu lassen , hierzu soll vorerst altes Sil «
bergttcch ' e aus den Klöstern genommen werden , für mch-
rcres sssber alsdann t er öffentliche Schatz sorgen ; Wieder;
welcher Süder in die Münze liefert , erhält bas nemliche
G. wich : ftm Silber , ohne Abzug in gemünztem Geld .
Die ch mee der Linienkruppen wird aus 239 tausend
779 Mann bestehen . wozu der Minister die nörhigen
Lummen verlangt . Das Regiment Elsaß ist zum Na,
»riial Regiment erhoben.

Ronsiamlnopet , vom 18 May .
Dis Kriegs Foridaucr macht immer mehr Misvcr -

M .,ie . Die mit dem Dienst wider die Ungläubigen
vechu,ihnen Voriheile sind nicht mehr hinlänglich , Lust
ju mrgcn , sich unter der HecreFahnenzu begeben. Ge.
genihkils hört man mannigfaches Murren wider ge¬
zwungne Werbungen . Der seiner Familie entrissene
Sohn , eines Ulema , hat an den Grosherrn eine Bitt -
chtift kingesandl , die itzt hier häufig gelesen wird.
Eie tst , besonders in gegenwärtigen Umständen , in
welchen dir Pforte sich versetzt sieht , zu merkwürdig ,

um hier nicht (in durchgehends buchstäblicher Uebersr-

tzung) eine Stelle zu verdienen :
Schatten Gottes , Oberhaupt der Gläubigen ,

Könige der Könige ! re.
Bist du Gottes Schatten , so folg' ihm nach ; höre ,

ohne zu zürnen , der Sterblichen Klagen . Wir empö¬
ren uns gegen ihn in unfern Gebeten , dey Hagel und
Ungewitter , welche doch seine Geschenke sind , wie Wär¬
me und Reife , doch schüttet er stets seine Wohltha-
ten aus , ohne gegen den kriechenden Wurm , dessen
Murren kein Ende hat , den Blitzstrahl zu schleudern.
Schatten Gottes ! du sendest uns zum Krieg aus , der
schlimmer als Hagel und Ungewiktcr ist . Schatten
Gottes ! du verschlingst unsrcAerndten durch Steuern ,
gleich Hagel und Ungcwitter , welche die noch zarten
Pflanzen zerschmettern . Schatten Gottes ! habe Mit-
leiden mit uns. Unsre trostlosen Weiber , unsre be¬
trübte» Konkubinen erwarten vergebens die freudigen
Augenblicke, wo wir , dem Gebot des Propheten zu,
folge , . . . . Die durch der Jahre Last , niedergebeug¬
ten Greise weinen bitterlich den geliebten , zarte
Kinder ihren Vätern nach , welche der U,gläubigen
Säbel wegmahten . Der Prophet gebeut uns , die wah»
re Religion auszubrciten ; aber er bestehlt nicht , uns ohne
Barmherzigkeit Niederschlagen zu lassen . So lange die
Gaurcn geschicktere Kriegerals wir sind ; laß uns ohne
Rachentwürfe an denUfern derKrimm senszen : besser ist
es , 4 Schuhe Lands , als 4 Millionen Menschen ver¬
lieren . Gied uns Frieden : leide immer , daß unser
stolz ausrufe : Ich habe dem beschnittnen Volk
4 Erdschollen entrissen. Das wird nicht ewig bau¬
ern ; bald wird er selbst für immer deren beraubt seyn ,
am Rande des Grabs die Eitelkeit der Eitelkeiten cin-
sehen und sich mir seinen Lastern vor Gott allein fin .
den . Stamm vom Ollomanns Blut ! endige einen
ungleichen Krieg ; deine Flotten haben die Meere be¬
deckt , des Aquilons Hauch sie zerstreut ; deine Armeen
haben die Felder überschwemmt und sic flohen vor
dem Ungläubigen . Scho>»e wenigstens des Lebens dei¬
ner Uncerthanen ; sie sind keine Viehheerde , biedu blos
scheeren darfst , um sie bann der Schlachtbank zu über¬
liefern . Deine Firmans kündigen uns an , unser Glück
fty der alleinige Gegenstand deiner Handlungen. Ei .'
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» öS würdest du wohl thun , «m uns zu bestrafen ?Soll Blut vergossen seyn , warum giedsi du dich nichtfür das Heil des Volks ? Folge dem Beyspiel der alten
Kaliffen ; höre , was einer unter ihnen seinem Feind ,an der Spitze seiner Armee sagte : UnsreStreitigkeiten,sagt ' er , haben hier tausende von Menschen versam .melt ; sie sind bereit , sich für unsre besonder Uneinig¬keiten aufzuopfern . Ist es nicht Schande für uns ,ruhige Zuschauer von so gräulichem Blutbad seyn .Warum muß für unsre Launen so viel Blut fliesen ?
Laßt uns den Kriegöleuren gebieten , ihre Waffen nie-
derzulegcn ; laßt uns unsre Händel mit unfern Degenentscheiden : dann mag der Überwinder dem Mcrwund-nen Gesetze geben und der Sieg wird nicht das Blutso! vieler Unkerihancn kosten , dir für uns kämpfen , oh¬ne Haß und ohne Rache ; ohne selbst die Ursache zukennen , warum sie streiten. Seliml Ahme dem Gros ,
muth jenes alten Kulissen nach ! Fordre deinen Feindheraus zu einem bcson -ern Kampf ! Bedeckt von glän¬
zenden Waffen , die des Propheten Grab berührt ha.den , kannst du wohl fürchten , unteczuliegen ? Schone
rinsers Lebens und unsrer Güter ; alsdann wirst du der
Urheber öffentlicher Wohlfahrt seyn .

Ofen vom 29 Juny.
In der kleinen Waklachey und Kraina kommandirt

Feldmarschallieutnant Graf von Wallis . Zu den da¬
selbst befindlichen Truppen stoßen noch die Regimen¬ter Aivmzy und Nadasdy ; ein Bataillon von Belgio-
joso ; das 2te wallachische Gränzrcgimcnt und ein
Thcst von Wüktemderg Dragoner. Es bestätigt sich ,daß der Bassa von Scutari den i^ ten dieses bcy Wid-
din angekommen und unweit der Festung sein Lager
aufgeschlagen . Sein Korps soll deyläufig 10,000Mann stark seyn , er so strenge Zucht -halten , daß
Uiemanb von feinen Leuten in die Festung und eben
so wenig einer aus Widdiu in sein Lager gehen darf.Wie es scheint , soll gesagter Bassa mit diesem Korps
den linken Flügel von des Grosveziers Armee ausma-
chen . Nach Briefen aus Bukarest , war von der rufst,
schen Armee die letzte Kolonne , aus ig Bat . Grena¬
diers und Musquetiers nebst einiger Kavallerie beste¬
hend , in das Lager bey Tekuts emgerückc und sollte
nächstens über den Serelh in die Braila - Raja vorrü¬
cken. Oberst Quielowsky von Barko Husaren ist de.
reils den ntcn dieses mit z Divisionen bey Bukarest
ins Lager cingcrückt. Die erste Maiorsdwision hat sich
bey Obilestie und die 2le bis Urszicstny zurückgezogen.Die Husaren von Erködy und Szckler sind ebenfalls
dahin auf dem Marsch. Dazu kommen auch die Trup¬
pen aus Siebenbürgen , so daß sie ein Korps von 18Bataillons Infanterie und 19 Divisionen ansmachen
werben .

Wien , vom 7 Jul . ter der 0Se . Majestät? der Kaiser , werden den Ziten liiergnadicscs längstens in Wien erwartet. Die allgemeine Wthir. bstürzung über die neuesten Ereignisse in Frankreich tqjgenhänert hier noch immer fort , obwohl vorgestern feibsi l^ en bckoKassermn Königin » Mai. an die Oberinn des hichdes höchKlosters der Salesianerinnen ein eigenhändiges Uweshalbsendeten, des Innhals : man möchte für der kömzu benötchen Familie Schicksal unbesorgt seyn, weil nicht 1der König , sondern auch die Königmu nebst I? Die ?Dauphin gerettet wären. Dem hiesigen franzöDspannt.Bothschafter ward von Seiten des Fürsten St« ie Nach'kanzlcrs zu erkennen gegeben , der Kayscrl . Kö, WarschaHof verspreche sich von der Nazionalverfammluiig: . rmhalteiKöniginn würde mit Ansiand und ohne Verletzung Man spihr schuldigen Ehrfurcht behandelt werden , west -» und alledie eutf. rnieste Beleidigung derselben die unausbleiblzund Me
sie Ahndung nach sich ziehen , würde. Mau muß >Kreuzugwarten , was für Folge » diese Eceigniß haben mKabinetMan vernimmt auch würklich , baß bas hiesige M lungcn istecium die Person der Königinn von der NazionA grossen l
sammlung förmlich rcklamirt habe . ft der <L

Mecheln , vom 8 Iuly .
Der Graf von Provence hat zu Brüssel erklär ! , , stütz , rwerde sich nicht mehr von seinem Herrn Bruder , ds wäreGrafen von Artois, trennen.

'
Beide Primen HÄ hätt' erdcnMuth nicht im geringsten sinken lassen ; sie behaus kragen ,fest darauf , de » König ganz in seine Rechte wendig , d

herzusicllen und die ncueStaatsversassung zu zcrf« gen ko>Beinahe der ganze Französische Adel versammelt je über Hbei ihnen zu Koblenz. Wegen übereilter Abreise <r
Frankreich fehlt es dem Herrn Grafen von Pros»an Geld . Auch die Offzicre, welche bei des Köln-Abreise ihren Aufenthalt schnell haben verändern a
ssen, leiden gleichen Mangel, so daß sie die Tische,,denen sie mit den K aiseist . Offiziers in Brüssel Wlen , nicht mehr besuchen konnten . Aber diese -Kihnen Beweise der edelmüthigsten Gastfreiheit , M
sie dieselben wieder zu sich baten , und für die Zckl
sorgten . Herr von Calonne , welcher die Prinzen ö» dcs Frenach Brüssel begleitet hat, ist von da nach Lonteneü, hjesiaen
gegangen , von wannen er bald wieder nach KvM
zurück kehren wird.

Berlin , vom 9 Iuly .
Auf das wiederholte Gesuch des Herrn gehe !«Staats - und Cabincksmeistecs , G . afca von Kq

bcrg um seinen Abschied , haben ihn Se. könig!. M
mit Beybchallung feiner Stelle im Mimsim«!
der Direktion der Akademie der Astse .m -H ß>
und des in -ständischen Seibeubn: s,V7 „- . ei Gesell
len des Departements der auswärtigen Affairen, lii-
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p der ausdrücklichen Bedingung zu dispenstren al-

die«kgnädigst geruht : Daß er seinen Gehalt von ZOvo
B« hlr. behalten solle ; ihm auch dieses vermittels eines

-Mihändigcn Schreibens in den gnädigsten Auedrü-
deGn bekannt gemacht und ihm erlaubt , die Geschichte

höchstseligen Königs Maj. ferner zu bearbeiten ,
halb die Behörtcn angewiesen sind , ihm alles da-
denölhigte verabfolgen zu lassen .

Leipzig, vom 9 Jul .
Die Neugierde des Publikums ist aufs Höchste ge-

, spannt. Es kommt zum Frieden ; dieß bestätigen al.
lars , j,c Nachrichten aus Berlin , Dreßden, Petersburg und

Msschau ; aber dieser Friede soll grosse Punkte in sich
enthalten , um wichtige Dinge ins Reine zu bringen .
Man spricht von Ländcrtauschen , von neuen Allianzen,
lind allgemeinen Bündnissen gegen falsche Aufklärung
»nd Modcpkilofvph.c , von Heyralhcn, und von einem
krenziig gegen die Franzoien : c . : c . Das preussfche
LM-t scheint der Mittelpunkt aller dieser Unterhaar
luWn zu seyn . Die gegenwärtige Zeit ist reich an
Mn Ereignissen , groß müssen also auch die Entwürf-
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st der Eabinete seyn .
Wim , vom io Iuly .

Blanchard ist glücklicher Weise nicht i » den Donau -
ßuß , wohl aber gut behalten über denselben gesegelt ;
wäre nur ein mittelmäsiger Wind gegangen , so
hall ' er chn in dieser Richtung dis nach Ungarn ge-
tragm, Als cr herunterkam , war besonders merkwür»
dig , daß er von erlittner Kälte keinen Finger dcwe«
gm konnte. So aufgebracht die Wiener auch immer
über Herrn Blanchard waren , so sehr verehren sie ihn
itzt ; viele Kavaliers versammelten sich daher an
inner Wohnung und umarmten ihn bcy seiner Rück,
krnsi auf das zärtlichste . Es ist aber in der Thar
rach ein auffallendes Schauspiel für Wiens Bewoh¬
ner gewesen , zum erstenmal « inen Sterblichen vor
ihren Augen bis über die Wolken sich erheben ^ nd in
den unermeßlichen Luftraum verschwinden zg>dfthen.
Die ganze Zubereitung des Ballons von Blan -
chard , wurde unmittelbar unter Anordnung
desFreyherrn von Kienmaycr und noch einigen andem
hiißgen Physikern, zu Stand gebracht .

Nach AnkunftSr . Majestät desKayftrs wird er, dem
Vernehme» nach, mit seinem groscn Ballon die zxiste
dcksahrt antrcten . Aus Bukarest melden Briese
rm ay. pass, daß sowohl der Frcyherr von Herbert ,
als 8eas Esterhazy von dort wieder nach Szistow mit
eenen türkischen Pässen versehen, abgegangcn seven ,
nachdem man vorher übereingekommen war , den Was.
fenstillsM bis zum Ausgang der Unterhandlungen
auszudehnen und bis dahin beiderseitige Besitzungen
ivichftlsweise zu respecliren. Demnach hak man Ur.
«che zu glauben , da- dir Unterhandlungen keine ent.

scheidende Wendung nehmen dürften , bevor nicht die
letzte Entschliesung des rußischcn Kabinets auf die von
dem Obersten von Bisthosswerder gemachte und dem
Petersburger Hof mitgetheilre neue Preussische Vor,
schläge eingelangt seyn werden . In Silistria sahen
unsre Vorposten ben 22. dieses eine schreckliche Feuers¬
brunst , welche die ganze Nacht hindurch dauerte und
von einem gewaltigen Geschrey der armen Einwohner
begleitet war . - Unsre Truppen haben seitdem vernom¬
men , daß die Türken hiedey riet : tausend Centner Heu
und Slroh , bann sehr vielesSchifföauholz verlohcen haben .

Paris , vsm ii July .
Dieser Tagen wurde auf den Strafen und vor der

Thür der Nationalversammlung eine Schrift ausge -
theilt , unter dem Titel : Erklärung von 290 Glie *
dern bcy der Nationalversammlung über die Dekrete ,
welche die Ausübung der König ! . Gew .ilt aufyeden
und die Unverletzbarkeit der geheüigkcn Person des
Königs angreifen . Sie ist folgenden Jnnhalks :

Kaum sind drey Monate verflossen , da wir unfern
Komillenten die Widersprüche zu erkennen gaben , welche
wir wieder ein Dekret cinkcgten , das den geheiliq,
ten Grundsatz einer Unverletzbarkeit derPcrson des Kö¬
nigs angriff. Der Eifer , womit verschiedne aus uns.
rer Versammlung diesen Grundsatz in der Sitzung den
28ten Merz verkhcidigten ; die Uederzeugung , worini »
wir waren , daß cs unmöglich sey , diesen für die gan .
ze Monarchie so wesentlichen Grundsatz , ungeahndet
anzugreifen , find durch die unter unfern Augen vorge .
henden neue Ereignisse und den betrübten Auftritt ,
wovon wir , selbst leider ! die traurigen Augenzeugen ,
sind , allzu sehr gerechtfertigt . Der König nnv
die ganze Königliche Familie werden durch einen
Machtspruch der Nationalversammlung als Gefangne
eingebracht ; der Monarch wird in scinemPallast durch
die ihm gar nicht zu Gebot stehendenSoldaten bewacht,
die Königliche Familie ist einer Wache übergeben , wor-
über der König nicht die mindeste Macht hat ; daS
Recht , sich mit des muthmaslichen Thronerben Erzie¬
hung abzugeben , ist demjenigen abgenomme » , welcher
als Vater und König bas ungezweiseite Recht , die
strengste Verbindlichkeit hak , dafür zu sorgen. Mit ei¬
nem Wort , dem Monarchen , dessen Unverletzbarkeit
man sogar durch die neue Rcichsverfassuug anerkannt ,
ist durch ein Dekret aller Gebrauch seines Ansehens
genommen . Dieses ist das größte Schauspiel, worüber wir
mit allen bravenFranzoscn seufzen , dieses sind die natür-
lichenund unglücklichen Folgen einer der ersten Angriffe ,
den man zur Umwerfung dieses vornehmsten und ge¬
heiligten Grundgesetzes gewagt hat. Wir müssen es sa¬
gen , da wir uns gezwungen sehen , uns auf das nem.
liche Dekret zu beziehen , wider welches wir bereit»
Widersprüche eingelegt haben und noch bis auf de»
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heutigen Tag fern« einlegen : cs ist keine einzige der
Maasrcgeln darinn zu finden , die nicht vorläufig schon
durch die Reichsverfassung , in deren Namen man sol.
Le genommen - verworfen worden . Des Königs Person
ist als ein unverletzliches Heiliglhum erklärt . Ein einziger
Fall ist vorgesehen worden / wo man glaubte/daß wider
alle wesentliche Grundsätze der Monarchie / diese Un¬
verletzbarkeit aushören könnte. Just dieser Fall hat
sich nicht ereignet / doch hat man den König als einen
Verbrecher in die Hauptstadt seines Reichs geführt/
ihn in seinem Hallast zum Gefangnen gemacht / seiner
Vorzüge beraubt und nachdem man auf solche Art
durch die Dekrete den ersten Schritt gewagt halte /
des Königs Unverletzbarkeit anzugreifcn / hebt man
solche aus um mit völliger Vernichtung derselben de¬
sto eher fertig zu werden . Mitten unter diesen Be¬
schimpfungen / dem König / seiner durchlauchtigsten
Familie und in diesen geheiligten Personen der gan¬
zen Nation selbst gemacht , fragt sichs / wo ist die Mo¬
narchie geblieben ? Die Nationalversammlung hat
durch ihre Beschlüsse den ganzen Umfang der König !.
Macht an sich gezogen : die Siegel des Staats
sind in ihrer Kanzlcy niedergelcgt worden ; ih¬
ren Beichlüssen wurde Erekurion zucrkannt , ohne
des Königs Bestätigung oder Sanktion neihwendig
zu finden. Eie erließ an alle Verweser der exekutiven
Macht unmittelbare Befehle / ließ in ihrem Namen
Eide schwören, worin« die Franzosen ihres Königs
Namen nicht mehr finden ; Kommissarien , welche ih¬
re Vollmachten blos von ihr allein erhalten haben ,
laufe » durch die Provinze » , um den Eid, den sic sich
schworen läßt,abzunchmen und Befehle an die Armee
zu ertheilen ; auf solche Art sicht man in den nemli -
chcn Augenblicken, wo des Monarchen Unverletzbarkeit
zernichtet worden , die Monarchie gänzlich zcrstöhrc ,
so ist kein Schatten einer König !. Gewalt mehr übrig
geblieben ; sondern ein republikanisches Zwischenrcich
an dessen Stelle cingctreten . All jene , welche die
Maasregeln unfcrs Benehmens kennen (und wir dür¬
fen glauben , daß wenig Franzosen , solche nicht zu
schätzen wissen, ) werden nie vermuthen , daß wir zu
diesen Beschlüssen die Hand gereicht haben . Je
mehr solche von untern Grundsätzen abwcichcn : desto
rmpfindlichrr finden wir uns in unsrer Seele darüber
gerührt . Nie haben wir mit grvßerm Leidwesen die
Strenge unsrer Pflichten empfunden ; nie die biltcrn
Folgerungen , welche man a» S unsrer Sendung herlei-
lct , im voraus mehr bedauert, als, da wir Zeugen
solcher Handlungen scyn mußten , die unfern Augen
nie andere, als strafbare Eingriffe verkamen als da
diejenigen unter uns , durch welche wir meistens unsre
Glstiiuungen der Nationalversammlung bekannt ma ,
rhen, sich zum erstenmal aus Furcht zum Stillschwei¬

gen gezwungen sahen , um nicht, wie man es uiM, « tillkcb
lieh genug merken zu lassen wußte , die Gemü'her ^ ^
gen eine geheiligte Sache noch abgeneigter zu

ya
Nähmen blos wir bcy demGetankcmnian könne
wir billigten dadurch , daß wir in der NaiionaA ^ s?
sammlung mir gegenwärtig stnd , diejenigen BE "L >n
derselben, welche unfern Gesinnungen so schi» °"EM
zuwieder sind , durch Schrecken überwältigt, b!oi/av ^ vor
meine Maasregeln zu rathe , so würden wir mu"
Zweifel , ohne Bedrucken , uns von einer Versamfu fttzn ,
trennen , ohne Wiederkehren von ihr fliehen , «ivohl in
itzt selbst jene Grundsätze , die sie aufgestellt ,

"
,

-
beybehalten sollte , mißkennen, verachten, brechen .' ?"^ " ^
Allein bey so bedenklichen Umständen sind cs auf
gemeine Maasrcgeln , viclwenjger unsre eigne Weg zu
stk!nu »gen , welche wir zur Grundlage den
Benehmens legen können . Legen unsre Grunl ^aul ich
unsre Ehre , vielleicht nach der Meinung einer ^
Menge, es uns auf , uns von hier zu entferne»
schreiben mächtigere Beweggründe uns ein iveit fchA^ "^
haftercs Opfer vor , ziemlich dieses , an einem s: dnarcl
rückzudleiben, wo wir die Hoffnung beybehaltn ; .
grösre Nebel zu verhüten und hindern zu können,
dem retchsverderdlichen Zeitpunkt , wo wir AL
men sind , konnten wir wenigstens , nach dem ^
tenbilv der Monarchie haschend unsre Arme anlAE"
cken , uns über ihre Trümmer herumschlagen ;

'
Hoffnung , solche aufrecht zu erhalten , rechtfertig D "» ,
scr Benehmen . Gegenwärtig hat aber die Mo« dcmenio
den letzten Stos empfangen : allein , in Ecmch
dieses grosen Beweggrunds stellen sich Pflicht !« ,Komgs
andrer Gattung bar . Der Monarch ist noch da anklede!
ist ein Gefangner ; des Königs Interesse ist cs " "et h
welches wir uns vereinigen müssen ; sein ,

" r,uchl
König !. Familie , des kheuren Geblüts der Abst- ^ chie
linge von Bourbon wegen , geschieht es , daß m Tagen
dem,Mosten bleiben müssen , wo wir eine so kr ^ chdei
NieEage bewachen können. Diese geheiligte fi L"
welche

' unser Zurückbleiben blos allein cnnch» llenomi
muß , wollen wir also » och erfüllen , dadurch ij»

Hch beweisen , daß Monarch und Monarchie ili M
" ahm

Herzen zwey Wesen sind , deren eins von dem ml " v" ^
ewig unzertrennlich sind . Indem wir dieser dem " »grell
den Pflicht Folge leisten : dürfen unsre Kommiit» L" ""
nicht erwarten , daß wir unsre Stimme ferner ;
einen Gegenstand hören lassen , der damit M veniem
Verbindung steht. Da- nur ein einziges Interesse
bewegen kann , unsre Sitzungen bey denjenigen s«

ur

setzen , welche eine ungestaltete Rcpudlick aus,/ " '
/ ,

Trümmern der Monarchie errichtet haben , so ges»
es bicsts einzigen Interesses wegen allein , tchlHF .

"!
uns ganz und aus allen Kräften dafür verml " ^ "
Von diesem Augenblick an werden wir durch
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^ ^ 5!Uch!vekgen über alles daS , was hierauf keinen
hat, "" iern ge -«' -) ien Kummer und dlos da -

'
v zugleich unfern standhaften Widerspruch gegen
diese Beschlüsse zu erkennen geben. Es mögen

eich in den Umständen , worinn wir sind , unsre
sirmittenten ihre Blicke von uns abwenden ; wir

ihn von dem Zeitpunkt an , da wir angelangl sind ,
immer ein Verdienst daraus gemacht , die ersten

styn , weiche den Weg eingiengen , den die Ehre so

^ hl in Rücksicht auf uns vorzeichnete : also legt uuf-

Ä W Lage uns gegenwärtig auch Wichten auf , die

^ keinen andern , als uns bios allein angehen. In Rück,

wedcĥ ^ unS bie Ehre nicht mehr nuf gemeinem

GMg »u finden ; in Rücksicht auf uns bleibt nichtsübrig,
den Sieg der geheiligten Sache , die uns anver.

raut ist, z» befördern . Allein , man soll voraus wif-

ft , ba^ , es mag gehen wie es immer will , auch

»Me Roth und Gefahr mag uns treffen , der un ,

»Mchiiche Eid , welcher uns ein für allemal a» den

Menarchen und an die Monarchie angekettet hat , sich

.„
'
emal aus unfern Herzen werde vertilgen lassen.

Mach Mn von unS angestclllen Betrachtungen , wel.

He sich unsrer Meinung nach auf das wahre Interesse
der Nation und auf die ewig währende Wohlfahrt der

Wer stützen, die wesentlich von der Monarchie ab-

Hagt , erklären wir öffentlich vor allen Franzosen :

Da? , nachdem wie uns dis auf itzige Stunde allen

dtMiWii Beschlüssen der Nationalversammlung stand¬
haft Mdttsetzt haben , welche , da sic die Würde des

Lochs entweder in ihrer Wesenheit , ober in ihren
iniklcdindw Vorrechten angegriffen , das V»lk vorde,

Mlet haben , eben so ohne Erbitkrung, wie ohne U«,

liiiuchung Grundsätze anzunehmen , welche die Mo-

mchie übern Hausen werfen und die man in diesen

Ligen der Anarchie zum Ausbruch kommen sah : daß,
nachdem um bis auf diesen letzten Augenblick die bis
in ihre Grundfesten untergrabne Monarchie in Schutz
genommen haben . Daß , nachdem wir gesehen haben ,
daß die Beralhschlagungcn der Nationalversammlung
Wn giengen , an bas Werk ihrer Zerstörung die

che Hand anzulegen ; ( denn die Person des Königs
«»greisen , heißt die Monarchie zernichten ; die Monar»

chie ausser Uedung ihrer Gewa t setzen , heißt dieselbe
tuschen : ) Nichts uns mehr berechtigen könne , an
dlMWN Beralhschlagungcn Thcil zu nehmen, Pie in
misn» Augen ciu strasoares Verbrechen sind , dessen
wir uns auf keine Weise müschuldig zu machen geden¬
ken. Daß, da im GnMheil die Monarchie noch im»

itztr in der Person des Monarchen, wovon sie unzcr .
l^ Zlichisi , b,steht ; Daß , da sein Unglück und das
lWück seiner Familie uns mehr , als sonst die strengste
Wcht außegt , uns um seine Person zu versammeln,
md dieselbe durch Anwendung monarchischer Grund-
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sätze , die wir wieder geltend machen müssen ,
zu vcrtheidigen, wir unsre einzige Ehre und unsre hei.
lige Pflicht darinn setzen, aus allen unser » Kräften ,
nach dem ganzen Umfang unsrer Liebe gegen da,
bourbonischc Gebiük und mit standhafter BeharrlichS
keit auf den Grundsätzen, die unsre Kommitenten uns
auempfohlen haben , Vas Interesse des Königs und
der königl . Familie und ihre unveräuserliche Vorrcch.
te zu verfechten ; baß wir in Folge dessen aus kein
einzigen Beweggrund , das Interesse des Königs , und
der kömgl . Familie nicht Preis geben zu wollen , fort»
fahren werben , den Berathschlagungeu der National¬
versammlung zwar ferner beyzuwohnen; daß aber , da
wir ihre Grundsätze weder gutheiftn , noch die Recht-
mäsigkeit ihre Beschlüsse anerkennen können , wir in
der Folge an dcnienigen Berathschlagungen , die das¬
jenige Interesse , Vas uns zu verfechten noch übrig bleibt,
nicht einzig zu ihrem Gegenstand haben , nicht dm
mindesten Anlheil nehmen werden re .

Der Herr Marquis von Faucull wollte den zten
dieses der Nationalversammlung diese Erklärung vor,
lesen. Er erhielt auch die Erlaubnlß dazu ; allein,
kaum hatte er die ersten Worte angefangen , so hob
der Präsident die Versammlung ganz ungestümm auf.
Wir erwarten noch wichtigere Erklärungen von Sei¬
ten der auswärtigen Mächte.

Eine ähnliche Erklärung hat Prinz Clcrmontgethan .
Viele der Unterzeichneten haben ihren Namen mehr
ober weniger starke Ausdrücke beygesetzt , andere das,
selbe sich Vorbehalten . Von Vikemont schrieb die
Worte ; Alles Gott und alles dem König. Goullard.
Ich werde diese meine Erklärung mit meinem Blut
behaupten re. Man fand viele Namen der Deputirten
von der Seite , welche den demokratischen Grundsä¬
tzen bis an den Augenblick , da cs über den König
und die Monarchie hergehen sollte , angehangen halten;
unter andern die von Wimpfen , von Lanbine , von
Vicfvillc des Essarls rc. Auch diese erklärten einsttm -
mig , daß es Zeit sey , dem Monarchen die Rechte
wieder zu geben , welche ihm Kraft der Constitution
gebüyrcn. Ihm allein gehöre die vollstreckenbe Ge¬
walt und diese müsse ihm stets unversehrt erhalten
werden. Die gesetzgebende Macht habe dafür zu sor¬
gen , daß alles , was in diesem Augenblick die Ausü¬
bung derselben versichern und erleichtern könne » in
Vollzug gebracht werde. Der König müsse in seiner
Person und in seinem Willen frey seyn. Es müsse
ihm frey stehen , ,» dem Königreich und in der durch
die Gesetze bestimmte » Enifernung den Ort seiner
Wohnung zu wähien und Personen öey und um sich
zu haben , die ihm wohlgefällig seyn mögen. Auf fok .
che Weife könne das Mißtrauen vertilgt , dem Mo,
narchen ein Beweis von Achtung undj Vertrauen ge-
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geben und die Ehre der Franzosen wieder hergcstrllt
werden . So eine günstige Wendung indessen das
Schicksal des Königs und der Königin » zu nehmen
scheint, so scharf ist noch immer die Bewachung , wo»
zu allein General Fayette die Vorkehr zu treffen
har . D '-c Tbüren der Schlafzimmer müssen offen
bleiben , so daß bcyde hohe Personen der Wilikühr
der »n den Nebenzimmern befindlichen Wachen gänz.
dich ausgeietzr sind . Für die Königin » - dir sich sol,
chergcstalt dem Pariheygcist in der Dunkelheit der
Nacht überlaffen sehen muß , ist dieses außerordentlich
hart . Keine Kncgsmusick begleitet mehr die Garde
des Königs , die Trommel wird bios gerührt und dey
dem Dienst ist eine Strenge ohne Beyfpiek. Sämt¬
liche Anhänger der Königsparthey tragen weise kurze
Westger mit blauen Lilien besetzt ; die Frauenzimmer
dergleichen Brusikrägcn . Die Nationalversammlung
wird nun Harle Thaler mit dem Stempel der Con«
stiluiion münzen lassen , wozu viel Zusatz genommen
werden soll Der Klubb der Barfüßer hat eineBillschrifl ge.
wacht , daß die Nationalversammlung über den König
nicht eher entscheide , bis sic die Meynung aller zz
Departements darüber eingezogen habe .

Lüttich , vom 12 Zuly .
Man hak zu Brüssel sehr unrecht , die Zahl derjenr,

gen , die wegen gestifteter Unruhen und andrer während
dem i7monathiichen Aufstand begangner schwerer
Verbrechen hier gesanglich eingesperrtcn , auf Zoo Per .
fönen anzngeben , da derselben mehr nicht , als ab ein-

§ezogen worden find.
Paris , vom iz Julp . ^

Die Epoche vom i -pen Juiy 1789 . oder unser
Makivnalfreyheitsfest wurde dennoch gestern auf dem
Martisfeld , wie im vorigen Jahr gefeyert. In den
Dhuillerien hat man Zelte aufgeschlagen und ein gan -
-zes Bataillon Natioualgardcn dahin postirt . um des Schlost .

Fes Sicherheit zu besorgen, da alles cinneucsCompioilver ,
MUlhen läßt ; da die Gegner der Revolution in ausser»
ordentlicher Thätigkeit find; deynah ' zedermann auch den
Mitgliedern der Nationalversammlung , wegen Miß -
- rauch ihrer Einirittdilleis und nächltichcr Zusammen -
Lünfte, der Eingang um so mehr itzt desto schärfer un-
kersagt ist , da Bouille zu Luxemburg sehr thälig ftyn ,
Absschlen auf Moutmedi haben , mit einer neuen Flucht
Nicht des Königs , wohl aber der Königin » und des
Dauphins sich lhntig deschäftigen soll -, um dabey mit.

^ iwürkcu, sollen m Len OcsterreichischenGrenzortcn Trup¬
pen verthrütliegen ; iedvchsoll der Kayserliche Gesandte in
BeüM Graf von Mcrcy d 'Argenlcau uuftrm dastgcr.
HLsemdtm MNisteriatiter erklärt haben , derKaystr wer¬
de Ms bcytragrn , um mit Frankreich das gute Ver ,
Vchiireu zw unterhalten .

Da der an den Prinzen von Eonde mit Briefen
«sch Worms versMidke Herr Duveyrier Mar daselbst

angekommcn , seitdem aber keine weit« NachM ,von ihm eingelangt find , so glaubt man in seinild !^
son bas Völkerrecht verletzt , will also in sene
tcn , in welcher breie Verlezung geschehen , ein M
Naiionalgarbkn einrücken lassen , ihn zurück scht
und sich wegen diesem Partikular - Verbrechen kW
dem deulschkn Reich aber vorher fcycrlich
daß dieicr Einfall die guke Harmonie mit dmr
Nicht im Mindesten stöhren soll .

Sirasburg , vom 15 Iuly .
Da alle Klöster, ohne Ausnahme , ausgehobr» !

der Gottesdienst in den Klosterkirchen, also , vor
Hand , als bloser Hausgollesbienst noch zugelasser .'
man demnach andre Christen durch Glockengeläut
mehr hcibeyzurufe » nölhig hak , dieses Glvckciiztz Nos
bahero itzt ganz zwecklos ist , so ist es in den hier nochi an der
heuden Frauenklösicrn , oder deren Kirchen tägiili > der G '
nächtlich untersagt . Man wird die Glocken i« das C
kulirende Münze verwandeln . Das tägliche H 150,0cdes sogenannlen Kräuselhorns auf dem Münster -A vrcs si
soll künftighin ebenfalls für immer unterlassen « kel izt
sein Gebrauch wurde in alten , dunkel» ,
Zeilen eingeführl und Sagen der Vorzeit
die izigen nicht mehr paffend , selbst als
vor Kinder unnüz .

D
'

M .

Nachricht « ».v erwischte

Von der Maas wird geschrieben , 8vvo A
Holländer , 20,000 Preußen und 24 200 OesttrrH
wären ausgerüstet und würden marschieren . W
Dieses wird der Monat September aufklärcn .

Aus Maynz wird gemeldet, Herr Duveyrien
dem Prinzen von Conde das bekannte Dekret zu
tcnz bey Hof übergeben , aber der Churfürst von ?
sey über dieie Dreistigkeit so entrüstet worden ,
er ihm zu e k . nncn gegeben , es werde ihm dies
besondrer Gnade eclaudt , sogleich das Lanb veii
zu dürfen , worauf er durch eine Wache bis »1
Grenzen gebracht worden .

Der Slaithnlrcrmn K . H . solle» zu Braunschwetz»
Logis der Königin, , von Frankreich , ein xM >»
Hotel genukthil haben , nm , während der König ,
Hülfe des Königs von Schwede » , des Srwzm H
richs von Preußen und der Mißvergnügten rc.
Sommer zur Wicdercrobcrung des Königreichs r
den aiigcwentcl haben , sich da aufhallen .

In Egypten öffnet sich ein neues reichhaltiges ?
von Wichligkcilen. Glazzar , Bassa von Am
Damaskus , ist der Held auf dem Thatenftld . 6
har er sich der Provinz am Berg Libanon bemai
die dortigen Fürsten Emir Iuscf und Gandur
ihren Kinder » in Fcsiein gezchlagen und die Reg ?
der Provinz dem Mufti Emir Bicir überlragcii, t
chcr gleich auch rebellier hat .
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